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mehr gibt, der ui Iu dringender Weiſe aufgefordert hätte, der
„erhabenen Armuth“ des Nachfolgers etyt ommen.
Für Katholiken bedürfen wir keiner Rechtfertigung. Liberalis
und enbſſen aber vollen wir mit noch anderen Waffen kommen.
IIIU gleicher Noth ind laut 0rdO Charitatis diejenigen 3u  2ziehen, die nS näher tehen Als Reihenfolge führen der heilThomas 2  7 der heil onſus Lib III 27
olgende Gattin, Kinder, 3 Eltern, GeſchwiſterVerwandte, Freunde, Wohlthäter, Vorgeſetzte. Daß das
Oberhaupt der 1 jedem riſten nahe, ſehr nahe ſteht, dürftehoffentlich nicht beſtritten werden Es Imm aber bei dem
Peterspfennig auch das bonum Iun Betracht, welchesbei dem 0rdo charitatis eine vorzügliche Stelle einnimmt; denn
der als COmmunis O0mnium Ohristianorum Ater bedarfdes Peterspfennigs, um die nöthigen Auslagen II bonum 60IM-
Mune Ecclesiae beſtreiten önnen. Daß aber jemand Weib,Kinder, Eltern, Geſchwiſter ꝛe. Noth eiden laſſen ſoll, iſt nir⸗
gen geſagt, umſo weniger, als von den bonis sSuperfluisPeterspfennig geben anempfohlen wird. Wenn übrigens bei
uns ern beliebiger Armer I Vd. gravi necessitate iſt, ird
derjenige, Ar Rom hat, ihn gewiß nicht verlaſſen. EsS
iſt eine Thatſache daß der Peterspfennig gerade von ſolchengegeben wird, E  e ihn nicht den übrigen Armen, ſondern ſichminus Aulbe vivendo abziehen. Phraſen wie: eld außerLand ſchicken Steueramt In Rom ſind eben Phraſen, die
auf ihren Gehalt eine Unterſuchung nicht en Es iſtkath Morallehre, daß, da Allen nicht helfen kann, man
den 0rdO Charitatis beobachten müſſe, dieſer 0rdOo iſt aber dem
Peterspfennig nicht 7 ondern ordert ihnSt ten Profeſſor Dr J

oſef Scheicher

XI (Zeitgemäße Unwiſſenheit.) Die Unwiſſenheit In reli⸗
giöſen Dingen, beſonders lueus IIOII üuSendo bei den
ſog gebildeten Ständen geht bekanntlich ehr weit Im J 1879

perorirte ern junger Advokat In Graz vor den Geſchwornen,daß im Altarsſacramente „nach kath Lehre“ (7 Chriſtusnicht immer, ſondern nUL um Augenblicke der Spendung en  2  2wärtig ſei Es andelte ſich AUm das Verbrechen der Religions⸗ſtörung, Verſpottung des Sacramentes, welches der Verthei⸗diger von ſeinem Clienten abgewälztE Selbſtverſtändlichmeinte C der Doctor ernſtlich, denn 0  e dieſe ehreer nicht vor Geſchwornen vorgebracht, E  e 10 atholiWenn nun ein ſtudierter Mann, der auch Aus der
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Religion Maturitätsprüfung gemacht hat Iun Zeit
leider nicht mehr als nothwendig erachtet einen ſolchen Grad
von Ignoranz zeigen konnte, darf kaum ſehr wundern,
viele Bürger, Fabrikanten, Kaufleute, Handwerker überhaupt,
die ſich elbſt, nicht als Spitzen gerade, aber doch zum 108
der gebildeten Stände gehörig betrachten, von ihrer eligion
nuur einige Aeußerlichkeiten kennen,; 10 nicht einmal 3u nter
ſcheiden wiſſen zwiſchen ehre der nd Production phan⸗
taſievoller Angehöriger der Kirche Auf etztere bauen bekanntlich
die „ſchlechten Zeitungen“; ſie greifen ſubjective Nſt

en Ein⸗
zelner als angebliche kath Lehre machen ſie lächerli und
häufen Gehäſſigkeit auf Gehäſſigkeit gegen Religion und Kirche
Das Gros, von dem wir geſprochen, merkt CS nicht und die
olge der Philiſter iſt wieder eine von ſeiner eigenen
Kirche zurückgedrängt worden oder gewichen.

Unwiſſenheit cheint 3u ſein, oder olge derſelben, venn
derſelbe Philiſter meint, ohne Bedenken Faſtengebote, 10 Kirchen⸗
gebote überhaupt übertreten zu dürfen, 10 oL un
ezug auf göttliche Gebote und unmittelbare Deductionen aus
dem Naturgeſetze durch und durch falſchen Anſchauungen huldigt.

Die angeführte iſt zwei Stadtſeelſorgern,
und Felix, recht wohl bekannt, jedoch gehen ſie in der Beur—
eilung derſelben und praktiſchen Behandlung ſehr eit Qus
einander. Fauſtus iſt eine von Haus Qus ruhig und milde
angelegte atur; kennt keinen Widerſpruch, denkt von
allen Menſchen 2 das Er ſagt auch niemals eln
Seine Paſtoration geſtaltet ſich In folgender Weiſe Ite Weihlein
gehen leißig zuLr ſind faſt ohne Unterſchied mit mehreren
Scapulieren ausgeſtattet, aber die gebildete Männerwelt kommt
gar nicht oder dreimal Im ahre UuLr zur 1  E verrichtet die
Oſterbeicht nicht, und wenn, ſo ziemlich n der proteſtantiſchen
Weiſe Meine Schuld, meine größte räg der Prieſter,
Um eine materia absolutionis 3u erhalten, ſo werden menſch
liche Schwächen zugeſtanden, geht EL noch näher ern ud and

lyſirt die Zeitſünden, ſo ſind ſie das Mal bei der Beichte
geweſen. Kommt's zUum Sterben, wird ne Fauſtus und immer
nuLr Fauſtus geholt, denn iſt leicht zufrieden, mahn zur
Geduld, ſpri Vater der Ee und abſolvirt, ungirt und
tröſtet, daß S eine Freude iſt Schließlich iſt Alles einig, der
* ſei eines chönen geſtorben, denn „der gute Fauſtus
hat eine weite Himmelsthür ud läßt einen ernſten Furchtge
anken Im Sterbenden aufkommen.“ ott iſt 10 die Liebe, der
mit Velleitäten, Anmuthungen, Gefühlsduſeleien zufrieden iſt
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elix hingegen wird von den Angehörigen kranker „Zeit

ünder“ nich nur nicht geſucht, ondern gemieden; nenn
ihn renge, rigoros, der nicht COmpati Seit mit den Schwachen;
die galize vergnügungsluſtige Stadt iſt überzeugt, daß EL mit
Fauſtus gar keinen Vergleich aushalte, allein ſeine Predigten
ſind beſucht, mehr als die des auſtus, Beichtkinder ſind ihm
alle ernſten, ich wirklich Mühe gebenden Chriſten, welche den
ſchmalen Weg zum Himmel wandeln.

Wie kannſt du doch die Freiſinnigen, —pricht eliꝝ gele⸗
gentlich um Freunde, abſolviren, ſie, die Üüber die Kirchengebote
lachen, von den göttlichen viele verwerfen und In Czug auf
Glaubensdogmen vielleicht die necessitate medii nothwendigen,
und dieſe noch mit irrigen Anſichten verquickt, kennen und
glauben, die necessitate praecepti nothwendigen aber weder
wiſſen noch lauben?

Doch, doch lieber Bruder, dieſe kennen ſie.
Angenommen, doch N zugegeben. eln ehen bir

Quben ab und wenden wir uns auf das Gebiet der DTA
Sie rauben und ſtehlen nicht, das iſt das ganze Chriſtenthum.

Möglich, aber ſie halten das für genügend. Sie ſind In
einem invineihiliter Conscientia, dem jedoch muß Qu
Moral Jedermann Gehorſam eiſten, ebenſ wie dem richtigen.Warum elehr du ſie ni

habe C8 ohnedieß verſucht, llein ſie In ⁰ eſt i
ihrem Irrthume überzeugt, daß ſie ſich berechtigt lauben, meine
Nſt In dieſen Punkten nicht reſpectiren betrachte ſie
als trrende Brüder, Cu des böſen Zeitgeiſtes, bin mi  E, gehe
ihnen nach Iun der feſten Ueberzeugung, daß
ſie alle nach dem ausgeträumten Traume dieſes Lebens un der
Hölle erwachen nd dich, der ihr Gewiſſen eingeſchläfert hat,
verfluchen werden, fiel Felix in ſeinem Eifer enn

Was ſagt die Moral azu
Vor em ſei bemerkt, daß Dtu hier auf die rage, die

ſich auf das Kapitel: Glaube bezieht, nicht eingehen, ondern
nur die erke, 6 angebli ignorantia invinéibili geſetzt
werden, einer Beurtheilung unterziehen wollen. Erſteres ehalten
wir Uuns für Ein anderes Mal bevor üller ſagt n ſeinem
mit Recht vielgerühmten erle Pheol moOr. 115 I1t

124. Qui Vitae liberiori et Saeculi moribus Serviens
legem divinam VOI Cclesiastieam VIOlat, Sacramenta OII

Suscipib, Missam IIOII audit, quin C0gitet de pecécato, VIX
Cusari potest, III ejusmodi transgressiones indireete sint
voluntariae, fféectus passionibus cConnexi 61 altem ID
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60nfuso praevisi. E iſt dort die von den Erforderniſſen
ur ünde und unter dieſen ißt das er  E Advertentia 2d
malitiam objectivam aCtus, Saltem indirecta. Wer nämlich
einen Leidenſchaften fröhnt, dem werden mit ech alle daraus
entſpringenden Folgen imputirt, venn Er ſie auch im Einzelnen
nicht klar erkennt, ES genügt, benn ſie von ihm dunkel
(in confuso) erkannt und gleichſam geahn wurden; denn eben
dadurch, daß ſich Jemand den Leidenſchaften freiwillig hingibt,
ſind auch die mit der Leidenſchaft verbundenen und einigermaßen
vorhergeſehenen Folgen, Vergehen, Unterlaſſungen gewollt.
Uebrigens ſolchen Leuten, die ihren Leidenſchaften fröhnen,
1II 1P80 aSt der Sünde die advertentia 20 malitiam actus
ſelten gänzlich, ie üller mit dem Alphons (ib
Tertio modo) beifügt; iſt dieſe Kenntniß bei ihnen getrübt,
daß ſie beinahe nicht mehr N ande ſich Um die
theoretiſche Unwiſſenheit gewiſſer moraliſcher Verpflichtungen,
darf man nicht glauben, daß den gewiſſen Weltleuten nicht
Zweifel kommen über ihr axe Leben, da ſie unter Katholiken
eben, die 6 mit der Religion ernſt lehmen U x wodurch
die ignorantia, venn ſie vorhanden iſt‚ eine Vincibilis, und
wenn ſie urch Aufſuchen der nöthigen Belehrung In den Pre
digten U dgl nicht abgelegt wird, eine culpabilis wird

Nun 3u Fauſtus und elix Tſterer bleibe mi  L, hüte
ſich jedoch vor dem Laxismus. Auch den Weltleuten muß
die ahrhei und der In der Sache geſagt werden, 25⁰
nothwendig iſt Wenn 47 aber alle ergehen leicht nimmt, wie
Oll dann Reue entſtehen, we  e allein Anſpruch auf Verzeihung
gibt. Wir ſagen, C  V iſt recht: suaviter V modo, aber Eines
muß azu kommen: Orbliter 1 Er ſchweige, 0 EeL nicht 3u
reden hat, rede aber, wo br U ſchweigen darf Wenn
die Popularität etwas leiden 0  . iſt CS doch beſſer, als daß
die unſterblichen Seelen ihn vor Gottes Richterſtuhle anklagen.
war ſagt St Chryſoſtomus: Melius 2  O STrare IN Mmisericordia.

uda  2 IU Severitate (Hom 49 IU Matth.). aber St Auguſtin
verſichert anderſeits: Melius 686 diligere GUIII severitate, II
EUII lenitate deécipere.

Pölten. Profeſſor Dr o

ſef Scheicher.
—. — (Paſtoralbrief über den katechetiſchen Unterricht.“

Die ebe mo erfinderiſch, ſagt das Sprichwort. In der Er
findungskunſt hat aber die iebe, beſonders Iu der modernen
Schule, eine ſehr Arte Ufgabe 3u löſen, und dieß auch

Vgl. 1879 der Quartalſchri 295 U. 776


